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WTB . Großes Hauptquartier , 6 . Sept . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
In Flandern blieb die Kampstätigkeit der Ar¬

tillerien stark, vor allem zwischen dem Houthoulsterwalde
und , dem Kanal Dpern -Comines.

Nach Einbruch der Dunkelheit griffen die Eng¬
länder zwischen den von Apcrn auf Poehlcapelle und
Zomebele führenden Straßen zeimal mit starken Kräf¬
ten unsere Linien an . Beide Angriffe brachen im Muer
und Nahkampf verlustreich und ergebnislos zu¬
sammen. '

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Beiderseits der Straße Laon — Soissons und

im östlichen Teile des Ch emin - des - D ames war die
-Feuertätigkeit zeitweise bedeutend gesteigert. Am Abend
stieß nach Trommelfeuer französische Infanterie südwest¬
lich von Pargny -Filain vor, kam aber in unserer Abwehr-
Wirkung nicht bis an unsere Hindernisse.

Bei Vauxaillon und am Winterberg verliefen
eigene Erkundungen erfolgreich ; Gefangene wurden ein¬
gebracht.

Starkem Feuer nördlich von Reims folgte gegen
Bois -Doulains ein Teilangriff der Franzosen ; sie wurden
hn rü ck g eschl a g e n.

In der Champagne war die Gefechtstätigleit
in einigen Abschnitten lebhaft.
, Bor Verdun dauert der starke Artilleriekampst be¬
sonders auf dem Ostufer der Maas , an . Bisher kckne
Jnfanterietätigkeit .. .

^ In der Nacht vom 4 . zum 5 . September griffen
unsere Flieger London , Southend und Margate an.
Brandwirkung der abgeworfenen Bomben wurde erkannt.
Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

lieber dem Festland sind gestern 14 feindliche Flie-'
gcr und ein Fesselballon abgeschlossen worden . Leutnant
Boß errang den 46 . und 41 . Lnftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Bor der Front der 8 . Armee haben die Russen den

Rückzug nach Norden und Nordosten in Eile fort¬
gesetzt.

An der Düna hat der Feind seine starken Stel¬
lungen bis Fr ie d ri ch st a d t geräumt.

Die bei unseren : schnellen Vormarsch bisher nur
unvollständig scstzustellende Gesangenenzahl und Beute
beträgt 12 0 Offiziere , über 7500 Mann , 180
Geschütze , 200 Maschinengewehre/ mehrere
Panzcrlraftwagen und sehr zablreiches KricgSgerät aller
Art.

Front des GcueraLobersts Erzherzog Joseph :
In der nordwestlichen Moldau zeitweilig lebhafte

Actillerietätigkeit und Vorfeldgefcchte.
Heeresgruppe des Generaiseldmarschalls

von Mackensen:
In den Bergen nordwestlich von Focsani scheiterte

sin rumänischer Vorstoß bei Muncelnl , von einem eigenen
Zimten Gefangene zurückgeführt werden.

Mazedonische Front:
Westlich des Prespa -Sces waren deutsche , östlich

ocs Toiran -Sees bulgarische Erlundungsunternchmen von
Erfolg.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
" *

lieber die Einnahme Non Riga sind nun auch die
Beschreibungen der Zivil -Berichterstatter eingelaufen . Aus
Een geht hervor , daß die Eroberung der Stadt , die
mrch einen weiten Gürtel der stärksten Befestigungen ge¬
schützt war und von einem zahlreichen Heere verteidigt
lvurde , an das Wunderbare grenzt . Ter Sturm war von
der Oberleitung der 8 . Armee bis ins einzelnste vor¬
bereitet und wurde von den Truppenführern und den

. . ...
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Soldaten mit einer mathcmanschen Pünktlichkeit und ver¬
blüffender Schnelligkeit ausgeführt . Tie stärksten Weh¬
ren waren von den Stürmenden in kürzester Frist über¬
wältigt . Tie Artillerie , die Mincnwerfer und vor allem
auch die Flieger waren am Kampfe hervorragend be¬
teiligt . Auch Kriegsschisfc grstfen vom Rigaischen Meer¬
busen her mit bestem Erfolg in den Kampf ein . Aber
unbeachtet der wilden Muckt müden die Russen doch
noch so viel Zeit , ihrer Zerstörungs - und Mordbrenner-
tust die Zügel schießen zu lassen. Beute liegt in Menge
umher , Geschütze und Abwehrkanonen , Zelte und Wagen,-
Munition überall zerstreut . Tie Stadt Ketkau hat schwer
gelitten . Zn Riga sprengten die Russen die Brücken,
die Bahnhöfe , Depots , Fabriken . Die Stadt war in
Rauch und Qualm gehüllt . Immer neue Brände wir¬
belten auf . Tie Läden sind in der ganzen Stadt ge¬
plündert , die Scheiben zertrümmert . Das Innere dev
Stadt , die Kirchen, öffentlichen und Privatgebäude blieben
aber so ziemlich verschont. Tie Zeit reichte nicht mchr^
sie in Asche zu legen . An der Zerstörung scheinen sich
auch die russisch -lettischen Bataillone und das zivile - inter¬
nationale Gesindel, das in der großen Handels - und In¬
dustriestadt lebt , hervorragend beteiligt zu haben . Als
Prinz Leopold von Bayern mit seinem Stabe in die
eroberte Stadt einz-og , wurde er mit stürmischen Hochrufen
empfangen . Tie freudige Begeisterung der befreiten Bal¬
ten , die seit zwei Jahren bei Strafe der Verbannung
öffentlich kein deutsches Wort mehr reden durften , war
unbeschreiblich. Deutsche Lieder wie „ O Deutschland hoch
in Ehren " erklangen ans den Straßen bis in die Nacht
hinein . Tic deutschen Truppen , die mit klingendem Spiel
und singend einmarschicrten , wurden mit brausendem Ju¬
bel begrüßt . Schade , daß Wilson und Lloyd George nicht
Zeuge der Szenen sein konnten.

Tie eilige Flucht der Russen wird in der Richtung
der Straße Wenden —Walk in Livland fortgesetzt, .dicht¬
auf verfolgt von der deutschen Reiterei und den Bor-
trnppen . Tie Russen haben ihre starken Düna -Stellnngen
bis Friedrichstadt , rund hundert Kilometer südöstlich von
Riga , geräumt , die Auflösung der russischen Front dürfte
aber mit dem Vordringen der Deutschen in Livland noch
weiter greifen . Tie Kriegsbeute beträgt bisher rund 8000
Gefangene , 180 Geschütze, 200 Maschinengewehre und
zahlreiches Kriegsgerüt . — Tie Angriffe der verstärkten
Russen und Rumänen in der Moldau sind abgeschlagen.

An der Westfront sind eine Reihe von feindlichen Angrif¬
fen bei Ipern , an der Aisne , bei Reims und in der
Champagne verlustreich zusammengebrochcn. Nach Mit¬
teilungen französischer Blätter , werden die Engländer
und Franzosen , um Riga zu rächen, demnächst einen
ganz großen Generalangriff machen. Schon einmal ha¬
ben die eitlen Franzosen Rache für etwas genommen , was
sie nichts anging ; die berühmt gewordene „ Rache für
Sadowa " ist ihnen aber 1870 sehr schlecht bekommen,
Hoffentlich ergeht es ihnen und den Engländern diesmal
ebenso.

Zur Strafe für die niederträchtigen Luft- und Ar¬
tillerieangriffe auf offene deutsche oder besetzte Städte,
z . B . Thiauville , durch Engländer und Franzosen ist von
deutscher Seite nun einmal gründlich Vergeltung geübt
worden . London und eine ganze Anzahl englischer Städte,
ferner Tünkircken . Calais und das Hinterland von Ver¬

dun wurden mit Tausenden von Kilogramm Bomben be¬
worfen und den Feinden schwerer Schaden zugefügt.

Unsere B o m b cn s l ic g c r babcn in der Nacht vom
2 . zum 3 . und vom 3 . zum 4 . September ganze Arbeit
gemacht. Ein Bombengeschwader warf in der Nacht vom
2 . zum 3 . September 7150 Kilogramm Bomben auf
die Bahn - und Äafenanlagen von Tünkirche n . Ihre
Wirkung zeigte sich in großen Bränden und Explosionen.
In der folgenden Nacht griff ein Geschwader Hafen,-
Bahnanlagcn und Festung Calais mit 6500 Kilogr.
Sprengstoff an und verursachte eiucir großen Brand , der
noch nach mehreren Stunden zu sehen war . Ein anderes
Geschwader wählte erneut das Hintcrgelände der Schlacht-
sront Verdun zum Ziele . In fast siebenstündigen un¬
unterbrochenen Flügen bewarf es Ortschaften , Unterkünfte
und Waldlager mit 15 000 Kilogramm Sprengstoff . Tie
Flugzeuge gingen dabei ans niedrigste Höhe herunter und,
konnten bei dem fast taghellen Mondlicht die Lage und
Wirkung ihrer genau gezielten Bombenwürfe einwand¬
frei beobachten. In Souillv , Lemmes und Tugny wur¬
den zahlreiche Volltreffer in den Zielen erkannt . In
einem Waldlager bei Thierville brach ein großer Brand!
aus . In Charny entstanden große Explosionen . Feu¬
ernde Batterien , Abwehrgeschütze und Scheinwerfer wur¬
den mit dem Maschinengewehr beschossen . Wo sich auf
der Straße und in Ortschaften Truppenverkehr zeigte/
wurde er unter Feuer genommen . Mehrere Flugzeuge
unternahmen in der Nacht vom 3 . zum 4 . September
einen neuen Angriff aus England. Tie Kriegshäfen
Ehatham und Sherneß , sowie der wichtige Handelshafen
und Stapelplatz Ramsgate wurden ausgiebig mit Bom¬
ben beworfen . Abwehrgeschütze und Scheinwerfer konn¬
ten unsere Flieger nicht an der Erfüllung ihrer -Auf¬
träge Hindern . , - . - _ -W .- . . ,

Volksernährung u . Landwirtschaft.
Ter bekannte ehemals sozialdemokratische Statistiker

Richard Calw er schreibt in seiner neuesten Denkschrift:
„ Nichtlehre für die Uebergangswirtschaft " folgendes : Je
länger man die deutsche Landwirtschaft in den Fesseln der
zwangsläufigen Kriegswirtschaft hält , desto mehr wird
ihre Tätigkeit gehemmt und gelähmt , desto ungünstiger
werden die Aussichten für die Ernährung der städtischen
Bevölkerung.

Hätte man über die Landwritschaft während des
Krieges nicht einen Ausnahmezustand verhängt , der den
Gesetzen des Wirtschaftslebens Gewalt antut , dann wäre-
der Ucbergang vom Kriegs - zum Friedenszustand nicht
entfernt so erschwert, wie dies nunmehr der Fall ist.

Taß die Ernährung der städtischen Bevölkerung auch
in der Uebergangswirtschaft und darüber hinaus noch

i auf lange Zeit mehr als vor dem Kriege auf vege¬
tabilische Nahrungsmittel eingestellt werden muß,
daran ist nichts zu ändern . Wir haben nicht die Mittel,
um die Mengen von Nahrnngsstoffen für Menschen und
Vieh , die wir vor dem Kriege aus dem Anstande be- ,
zogen, nach dem Kriege schon wieder von dort zu erwar¬
ten . Wir müssen bedenken, daß unsere Einfuhr mit
Rücksicht auf die Valutaverhältnisse sich einschränken
muß ; wir müssen ferner erwägen , daß die Nahrungsmittels
auf dem Weltmarkt nach dem Kriege bei dem gewal¬
tigen Bedarf der auf Einfuhr angewiesenen Länder sehr
knapp und die Preise daher sehr hoch sein werden . Witt
müssen demgegenüber uns gewärtig halten , daß die Masse
unserer Bevölkerung äußerst sparsam zu leben haben
wird .

" !
> Brot und Kartoffeln werden den hauptsächlichen

- Bestandteil der Ernährung ausmachen ; der Fleischven
brauch wird stark zurücktreten müssen. Brot ünd Kar¬
toffeln werden dementsprechend auch gewertet werden müs¬
sen . Das Preisverhältnis zwischen Getreide und Kartof¬
feln einerseits und Fleisch andererseits muß so sein,
daß es für den Landwirt lohnender ist, Getreide und'
Kartoffeln zur Befriedigung der menschlichen Ernäh¬
rung direkt zu verkaufen, als diese Nahrungsmittel erst
durch das Vieh hindurch zu schicken. Wie im ein¬
zelnen sich dieses Verhältnis aber gestalten wird , das
kann man nicht wissen und bestimmen , sondern muß es
dem Kampfe zwischen Nachfrage und Angebot über¬
lassen. Jede künstliche Konstruktion auf diesem Ge-«
biete schädigt ebensosehr die Ernährung der städtischen,
BevöDrunL wie die Landwirtschaft . . .



Tic Schädigung der Landwirtschaft führ! aber wie¬
derum zn einer abermaligen Verschlechterung der Er-
runasverhältnisse in den Städten . Sieht man in den
Städten nicht ein, daß die H ö ch stpre ispolitik ei¬
nen ganz unberechtigten Zwang gegenüber der Landwirt¬
schaft bedeutet ? Will man das System der zwangsläu¬
figen Kriegswirtschaft auch noch nach dem Kriege fort-
bcstehen lassen, so werden den stärksten und nachhaltig¬
sten Schaden die Städte selbst zu tragen habem Tis
Selbstversorgung der Landwirtschaft ist schließlich immer
gesichert, aber die Versorgung der städtischen Bevölke¬
rung wird immer unzureichender, je länger das Höchst¬
preissystem aufrecht erhalten wird.

Man kann nun freilich darauf Hinweisen , daß gegen¬
über einem weiteren Zurückgehen der Leistungsfähigkeit
der deutschen Landwirtschaft die Einfuhr von Nahrungs¬
mitteln um jeden Preis erfolgen müsse- Gut : gehen
wir also aus den Weltmarkt . Wir werden dort wie
schon während des Krieges die Erfahrung machen, daß
die Weltmarktpreise über den Jnlandshöchstpreisen
stehen . Wollen wir nun auf Kosten unserer eigenen
Wirtschaft dem Auslande die hohen Preise bezahlen, um
sie im Inland möglichst tief zu halten oder wollen wir
auch der inländischen Landwirtschaft den Preis bewilligen,
der sich nach dem Verhältnis von Angebot und Nach¬
frage auf dem Weltmarkt ergibt?

Es gilt heute schon , zu betonen , daß die Uebergangs-
wirtschaft unter einem beispiellos lähmenden Druck stehen
würde , wenn die Schädlichkeit der Methoden der zwangs¬
läufigen Kriegswirtschaft nicht noch rechtzeitig erkannt
würde .

'

j Ter Staat wollte durch feine Maßnahmen die Preise
zugunsten der Verbraucher in den Städten regeln . Es
bestand die Furcht , daß die Preise bis auf eine uner¬
schwingliche Höhe hinauf steigen würden . Diese Furcht
war es immer und immer wieder , die zu der verhäng¬
nisvollen Maßnahme der Höchstpreise führte.
! Diese Furcht war nicht nur grundlos , vielmehr führ¬
ten die aus ihr geborenen Maßnahmen zu der unliebsamen
Wirkung , daß lange nicht in dem Maße gespart worden
ist, wie es der Fall gewesen wäre , wenn man die Preise
sich hätte frei bewegen lassen. Wäre das letztere der
Fall gewesen, dann wären die Preise gleich zu Beginn
auf eine Höhe gestiegen , durch die der Verbrauch unter
wirksame Presse genommen worden wäre . Mer die
steigenden Preise wurden in ihrer Berechtigung nicht
verstanden . Wären hier doch Reserven angesammelt wor¬
den, die späterhin für den Ausgleich zwischen Nachfrage
und Angebot sehr wertvoll gewesen wären.

Zwei Umstände sind noch zu berücksichtigen , die bei
solchen Preisen die Warenvorräte vermehrt hätten . Zu¬
nächst hätte bei einer solchen Preisbildung die Einfuhr
aus den uns offenstehenden Ländern einen ganz andern
Umfang angenommen , als es tatsächlich der Fall gewesen
ist. Noch wichtiger ist freilich der zweite Punkt : wir
hätten im Jahre 1915 einen Aufschwung der Landwirt¬
schaft infolge der günstigen Preise erlebt, wie er ähn-
auf industriellem Gebiete sich entwickelte , wo keine Höchst¬
preispolitik eingeschlagen wurde . Anstatt dessen hemmte
und lähmte man die landwirtschaftliche Betätigung durch
Höchstpreise , Beschlagnahme und sonstige Maßnahmen . '

Die Ereignifse im Westen.
Der franzöfische TagesVeriM «

' F
. WTB . Paris . 6 . Sept . Amtlicher Bericht von gestern
Nachmittag: Im Laufe des gestrigen Abends machten die
Deutschen nach, lebhafter Beschießung Angriffe auf die Hoch- ,

Dämon des Lebens.
Kriminalerzählung von A . Ostland.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

„Edith l" sagte da eine weiche, junge Stimme knapp
hinter ihr.

Mit einem unterdrückten Iubslruf flog sie herum. Und
im nächsten Augenblick lag sie an der Brust des hochge¬
wachsenen jungen Mannes , dessen Helle Augen sie so
warm anstrahlten durch all das kalte, farblose Grau.

Einen Moment hielt er jie so fest, als wollte er sie
schützen gegen irgendein Unheil. Dann fragte er ge-
dämpft:

„ Edith, Liebling, war das nicht dein Vater ? Der
Herr, welcher eben hier mit einer dunkelgekleideten Frau
vorüberging ? "

Sie nickte nur.
„Und wer war die Dame, Liebling ? Ich ging eine

ganze Weile schon hinter ihnen . Während sie lauter
sprachen , konnte ich verstehen, was sie sagten. Sie na . . i,te
mehrmals eine Nummer 666. Und dein Vater schien
keineswegs erfreut über die Bekanntschaft — "

„Ich begreife gar nicht, wer sie sein kann" , sagte
Edith, noch immer im Banne des seltsamen Eindrusi -Z
stehend . „Ich kenne diese Frau nicht, ich habe niemal - mit
ihr gesprochen . Und dennoch ist ihr Gesicht mir , . .cht

unbekannt . Diese fremdartige , südländische Schönheit , diese
scharfen Züge . . . . Aber woher kenne ich sie ?"

Herbert von Ramin hatte des jungen Mädchens Arm
in den seinen gezogen. So schritten sie. einen kicken
Wiesenpfad einschlagend , dahin. Edith kam nicht uoer
Len Eindruck dieser letzten Stunde hinaus.

„ Ich glaube , sie will bei uns Im Hause wohnen,"
sagte sie gepreßt . „Denke nur , Herbert : bei uns , wo seit
Jahren kein fremder Mensch mehr Eingang fand ! Und
Water muß das dulden , wie sie sagt. Weshalb ? Um
Gotteswillen — weshalb ?"

Er sah in scharfem Nachdenken vor sich hin.
„ Und einen Ramin will sie einladend " sagte er.

„ Das ist doch merkwürdig ! Außer mir — und ich bin
doch sicherlich nicht dieser Erwartete — gibt es in Wien

name von Cascmate. Durch unser Feuer abgchalicn , konnten
die Angreifer nicht an unsere Linien heranlrommen. In der
Lhamgaugne schlugen wir einen feindlichen Handstreich nördlich
vom Helmberge zurück . Uns dagegen gelang ein Handstreich
nordöstlich vom Pöh .

'berg. Wir machten Gefangene. Auf beiden
Maamfern wurde der heftige Artillerickampf wahrend der
Nacht fortgesetzt . 3m Ober -Elsas; Patrouillengefechtc im Ab-
schnitt von Sept. — Heute nacht warfen deutsche Flugzeuge
von neuem auf Sanitrtstruppen hinter der Front von Verdun
Bomben . Es wurden Tote und Verwundete geme det . Aus
Bar - le -Duc wurden ebenfalls zahlreiche Geschosse abgcworsen,
die einige Opfer unter der bürgerlichen Bevölkerung forderten,
In der Nacht des 4. September wurden a deutsche F .ugzenge
durch Flieger abgeschossen ; 5 andere wurden schwer beschädigt
und stürzten in die Linien ab : Ein elftes Flugzeug wurde
durch Maschinengewehrfeuer abgeschossen. Als Vergeltung für
die Bombardierung von Saniiätstruppen durch den Feind,
warfen zwei unserer Flugzeuge letzte Nacht aufTrier Bomben
ab . Außerdem führten Unsere Bombardierungsflugzcuge zahl¬
reiche Unternehmungen gegen die Bahnhöfe Roulers und Piithem,
das Fluggelände von Ghistellcs, die Munitionslager von
Thourout, wo ein heftiger Brand allsbrach, die Kaserne
von Lahr, das Fluggelände von Schlettstadt und die
Werke von Hagendingen aus. ^ ^Abends: Am Vormittag machten die Deutschen nach
heftiger Beschießung zwei Angriffe auf die Hochfläche von
Ealifornien , die wir abschlu»en . Ein Offizier blieb in unserer
Hand, Lebhafte Geschützkämpfe auf beiden Maasufcrn,

Der englische Tagesbericht.
'

s WTB . London . 6 . Sept . Heeresbericht von Hesternvor-
mittag: Eine feindliche Strcisabteilung wurde m per Nach¬
bai schaft von Armcntiercs zurückgesckpagen. Ein Streifzug gegen
die Portugiesen war ebenfalls erfolglos. Die feindliche Ar¬
tillerie war tätig bei Lens. _

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 6 . Sept . Amtlich wird' verlautbart

vom 6 . September 1917:
Italienischer Kriegsschauplatz : Gestern vor 12 Ta¬

gen begannen die Italiener mit ihren großen Angriffen
gegen den Monte San Gabriele . Auf engem Raum lief
Tag und Nacht die Infanterie von mindesten 8 italie¬
nischen Brigaden Sturm . Vorgestern erreichte das Ringen
seinen Höhepunkt. Der Felsgipfel wechselte in hin- und
herwogendem Kampf mehrmals den Besitzer. Scharfe
Gegenstöße faßten den Angreifer und entrissen ihm den
vorübergehend gewonnenen Boden . Gestern mittag war
der Monte San Gabriele wieder voll in unserer Hand.
Mends wurde ein starker Angriff blutig abgeschlagen.
Italienische Truppenansammlnngen im Tale stellen wei¬
tere Kämvfe in Aussicht. — Oestlich von Görz wiesen wir
Teilangriffe zurück . Aus dem Südteil der Karsthochfläche
dauerte die Schlacht den ganzen Tag an . Ter Italiener
wurde aus seinen vordersten Gräben geworfen. Unsere
brave Infanterie behauptete sich in den eroberten Li¬
nien siegreich gegen alle Versuche des Feindes , sei¬
nen Mißerfolg durch starke Gegenangriffe wett zn machen.
Tie Zahl der am 4 . und 5 . September in diesem Kampf¬
raum eingebrachten Gefangenen ist auf 160 Offiziere und
über 6300 Mann gestiegen. — Triest war abermals
das Ziel zweier italienischer Luftangriffe.

Der Kriea zur See.
Schiffsverluste.

Rotterdam , 6 . Sept. Nach dem „MaasboOde" ist
der englische Dampfer Marmion (6066 BRT . ) gestran¬
det. Die Schoner Eonisto und Willis and Guy (200
BRT . ) und das französische Schiff Alma strandeten und
wurden wrack . Der Fünfmaster City of Guston, erst
kürzlich von einer Werft in Orange (Texas ) abgeliefert,
wurde in Mobile durch einen Brand vernichtet . Das
Schiff hatte Ladung nach Italien.

nur noch einen Mrnn dieses Namens : meinen Onkel und
Pflegevater Wilhelm von Ramin . Obgleich ich seit zehn
Jahren bei ihm wohne, kenne ich ihn eigent ich kaum,
und wir gehen sehr getrennte Wege. Ich schulde ihm viel
Dank. Mehr kann ich ihm nicht geben . Er verlangt
auch nicht mehr. Aber Damenbekanntschaften habe ich
bei ihm nie gesehen — "

Auch er schwieg nun . Eng aneinandergeschmiegt
schritten sie dahin , beide noch immer mit allen ihren Ge¬
danken bei den zwei Menschen , welche sie da soeben beob¬
achtet hatten . Herbert von Ramin konnte die Jd . e nicht
überwinden, daß die Fremde nun als Hausgenossin neben
Edith wohnen sollte . Eine starke Angst um das junge,
doch ganz unerfahrene Mädchen überkam ihn plötzlich.
Sie erschien ihm so verlassen und unbeschützt in dem
weitläufigen öden Hause, neben dem alten , menschenscheuen
Manne , der sich so wenig um sie bekümmerte und doch
in entscheidenden Fragen einen so ausschlaggebenden Ein¬
fluß nahm auf ihr ganzes Leben.

Und nun sollte diese ganz eigentümliche, seltsame
Frau , die aus irgendeinem ihm unbekannten Grunde eine
große Macht üder den Vater Ediths besaß , nun sollte ü .ese
Frau vielleicht das Leben des Mädchens teilen ! Und ec
mußte dies zugeben, hatte gar keine Gewalt , es zu
ändern ! Was sollte er auch tun? Er war jung , seine
Stelle war noch klein . Er hing teilweise ab von seinem
Pflegevater , dem alten Wilhelm von Ramin , und würde
wohl, trotz aller Anstrengungen , vorwärtszurommen , noch
eine ganze Weile seiner Unterstützung bedürfen. Wilhelm
von Namin aber war kein Frauenfreund . Er hatte lange
drüben gelebt in Amerika, war dort Bauunternehmer ge¬
wesen, hatte sich ein schönes Vermögen erarbeitet und —
wie er sagte — „auch das Leben tüchtig kennengeiernt
und besonders die Weiber" — und war dann , vor un¬
gefähr zehn Jahren , nach der Heimat zurückgekehrt . Daß
er nicht mit den besten und edelsten Frauen verkehrt hatte,
das bewiesen deutlich seine Aussprüche über das weibliche
Geschlecht im allgemeinen. Er hatte bald nach seiner
Rückkunft den damals fünfzehnjährigen Sohn seines Bruders,
den gänzlich verwaisten Herbert von Ramin , zu sich ge¬
nommen und vertrat Vaterstelle an ihm. Das heißt, er

Geus , 6 . Sept . Tie Regierung der Vereinigten
Staaten hat eine neue Reihe von beschlagnahmten deut¬
schen Schiffen nmgetauft . „Vaterland " wird „ Leviathan ",
die „Kronprinzessin Cecilie" „Mount Vernon " und „Kai¬
ser Wilhelm " „ Agamemnon " genannt.

London , 6 . Sept . (Amtlich. ) Ein feindliches Unter¬
seeboot erschien gestern abend 6 .45 Uhr auf der Höhe
von Scarbovough und feuerte 30 Lagen ab , wovon die
Hälfte an Land einschlug . Drei Personen wurden ge¬
tötet , fünf verwundet . Ter Sachschaden ist gering.

London , 6 . Sept. Wie die Admiralität bekannt
gibt, sind in der letzten Woche 20 Schiffe über und
3 unter 1600 Tonnen versenkt worden , 9 sind erfolglos
angegriffen worden.

Neues vom Taae.
Der Reichstag gegen Wilson.

Berlin , 6 . Sept. Wie verlautet, wird der Reichs¬
tag bei seinem Wiederzusammentritt am 26 . September
eine Kundgebung gegen die Note Wilsons veranstalten.

Ter Stockholmer Kongreß.
Kopenhagen , 6 . Sept- Berlingske Tidende mel¬

det, der Stockholmer Sozialistenkongreß werde um min¬
destens zwei Monate verschoben werden.

Haag , 6 . Sept- Der Gewerkschaftskongreß in Black¬
pool nahm mit 2 8499 000 gegen 91000 Stimmen den
Beschluß an , daß die Stockholmer Konferenz im Augen¬
blick keine Aussicht auf Erfolg biete.

Der Fliegerangriff auf London.
London , 6 . Sept . Bei einem Luftangriff auf Lon¬

don wurden in der letzten Nacht 11 Personen getötet,
. 62 verletzt.

Die finanzielle Lage Rumäniens.
Bukarest . 5 . Sept . Der rumänische Politiker Professor

Stere veröffentlicht in der Zeitung „Lumina " eine bemer¬
kenswerte Zusammenstellung der Staatsschuld Rumäniens , die
sich nach genauer Berechnung bei Friedciisschlnß auf mindestens
10 Milliarden belaufen wird , während sie 1913 nur ungefähr
Ips Milliarden betrug . Das Nativnalvermögeik Rumäniens schätzt
er auf höchstens 10 Milliarden ein , nämlich 8 Millionen
Hektar fruchtbaren Votums, den Hektar zu 1000 Lei (Franken)
gnf 8 Milliarden, das bewegliche Vermögen auf 2 Milliarden.
Hiernach würde die jährliche Verzinsung von Staatsschuld
und Staatshaushalt ' in früherer Höhe, der nach dem Kriege
mehr als 1 Milliarde betragen wird , eine außerordentliche Be¬
lastung der rumänischen Bevölkerung darstellen. Auf jedes
Familienoberhaupt wird allein für Staalsbcdürfnisse eine durch¬
schnittliche Ialircslast von 1000 Lei fallen. Woher sollen wir
aber auch noch die Beträge nehmen für andere Bedürfnisse,
für die Kreis - und Kommunaivcrivaltungen , besonders für
die Ernährung der Bevölkerung ? Hat man doch ausgerechnet,
daß vor dem Kriege das Einkommen der bäuerlichen Familien
Rumäniens in guten Jahren kaum 500 Lei jährlich betrug.
Die Bilanz ist in der Tat vernichtend . Znm Schluß schreibt
Stere : Nur das eigene Interesse könnte einen fremden vtaat
veranlassen, uns seine hilfreiche Hand zu reichen . Dieses
Interesse Kanu nach dem Kriege weder Frankreich noch .Enz-
land haben. Rußland steht selbst vor dem Zusammenbruch und
wir haben uns gegen den einzigen Staat , der in der Lage
war und ein Interesse hatte, uns zu tmertstützcn , erhoben,

Die Wirren in Rußland.
Petersburg , 6 . Sept- Nach den bisherigen An-»

gaben über den Ausgang der Gemeinderatswahlen haben
die Sozialrevolutionäre die meisten Sitze gewonnen . Tip
Kadetten kommen an zweiter Stelle , die Bolschewiki (Ra¬
dikalen) an dritter.

Wilson immer unverschämter.
Haag . 6 . Sept . Dem , ,Nicuwc Courant " wird aus Washing¬

ton gemeldet, das Staatsdepartement habe bckcmntgcgcben , daß
die Vereinigten Staaten nicht die Entfernung der Dynastie
Hohenzo' lern als Voraussetzung für Friedcusoerhandluiigen ver¬
langten.. . Amerika würde sich chginit zufrieden geben , ( I) wenn

sorgte materiell anständig für den jungen Mann , ließ ihn
studieren und trachtete, den fertigen Juristen möglichstbald in eine Stellung zu bringen . Obgleich Herbert weit
lieber sich dem Gerichtswesen gewidmet Hütte, bestand der
alte Herr darauf , dass er besider Polizei eintrat , da der
Onkel hier gewichtige Verbindungen besaß . Im übrigen
gingen die beiten ziemlich getrennte Wege, und ein inneres
Band zwischen ihnen bestand nicht . Trotzdem batte Wilhelm
von Ramin ein Testament verfaßt, in welchem er seinem
Neffen sein gesamtes Vermögen hinterließ.

Außer dieser Zukunftsaussicht besaßen die beiden
jungen Leute nun aber gar nichts ; nur die Hoffnung, daß
es Herbert gelingen würde , durch Fleiß und Ausdauer
bald in seinem Berufe vorzurücken, gab ihnen den Mut,
zu warten . Aus diesem Grunde setzte der junge Mann
auch alle seine Tatkraft , sein ganzes Können und Wissen
ein, denn es war ihm völlig klar, daß er jetzt keinerlei
Aussicht hatte , den Vater Ediths umzustimmen, der ja
allen Heiratsplänen überhaupt feindselig gegenüberstand.
Vielleicht gelang ihm Lies eher, wenn er dem geliebten
Mädchen eine gute Stellung bieten konnte. Und blieb
der alte Herr auch dann unerbittlich, so war Herbert von
Ramin fest entschlossen, abzuwarten , bis Edith großjährig
war . Dann konnte sie selbst über ihre Zukunft entscheiden.
Und hoffentlich würde ihre Liebe sie auf den rechten Weg
führen : den Weg zu ihm.

Alles dies zog schmerzhaft dem jungen Manne durch
den Kops, als er so neben Edith dahinschritt über die weiten
Ebenen . Sie kamen vorüber an kleinen Wassertümpeln,
welche wie trübe Augen schimmerten , an dichtem Busch¬
werk und einzelnen großen Baumen . Zu «scharen flogen
Krähen und Elstern über das Land . Außer ihrem schrillen
Geschrei klang kein Laut von nah und fern.

„ Wo sind wir hingeraten ? " fragte Edith plötzlich —
„da, jene Insel aus dunklem Buschwerk scheint mir sehr
bekannt . Ich glaube gar , wir nähern uns yon rückwärts
unserem Hause. Da ich in dieser Richtung nie gehe, ist
mir dieser Fußpfad wohl unbekannt geblieben ."

„Hat das Haus auch nach dieser Seite Fenster ?"
fragte Herbert . Er wollte nicht neben Edith gesehen wer¬
den , denn er bangte um sie, wenn er jie dem Zorne
des Vaters dann allein überlassen sollte.

Fortsetzung folgt . >



inncrpolitischc Reformen in Deutschland
'

cingeführt wurden , ourch
die die Ehrlichkeit des Auftretens Deutschlands gegenüber
anderen Nationen gewährleistet würde . Man wünsche Deutsch¬
land nicht eine bestimme Regierungsform vorzuschlagen. Ame-
Ma würde selbst darüber entscheiden, ob die in Deutschland
eingesiihrten Reformen als genügende Grundlage zu Friedens-
verhandiungen erscheinen. . _ .

Washington , 6 . Sept . Die Regierung leiht Eng¬
saudund Frankreich je 100 Millionen Dollars.

Mte«»« !« . 7. September 18t".
Die Reformativnsdnnkspende,

deren Sammlung z Zt . i« ganzen Lande vorbereitet
Md, soll die Mittel schaffen zur Erfüllung der durch
den Krieg erwachsenen besonderen Aufgaben auf reli¬
giös-sittlichem Gebiet im Gemeinde und Volksleben
Md so das Gedächtnis - er Reformation im Erinne-

! mngsjahr 1917 , in dem sich größere allgemeine Feiern
von selbst verbieten, praktisch fruchtbar mache» . Unter
diesen Aufgaben werden genannt : geschlosseneres Ein¬
treten für die Geltung christlicher Grundsätze in der
Leffentlichkeit , bewußtere Beteiligung an den Aufgaben
des Gemeinwohls , Schulung der Kräfte zu tätiger
Mitarbeit im Gemeinde - und Volksleben.

— Zur Herstellung von Obstwein . Nach der
Beiordnung vom 24 . August 1917 bedürfen nunmehr
sämtliche Keltereien (auch Kleinkeltereien) sowie die mehr
als 30 Doppelzentner Obst im Jahre verarbeitenden nicht
gewerbsmäßigen Hersteller von Obstwein der Genehmigung
der Kriegsgesellschaft für Weinobst-Einkaus und Vertei¬
lung G . m . b . H . , Berlin TW . 68 , Kochstr . 6, III , so¬
wohl für den Abschluß von Verträgen über den Erwerb
ton Obst aller Art und Rhabarber zur Herstellung von
Obstwein als auch zum Msatz von Obstwein . Alle bei
vorstehender Gesellschaft noch nicht kontingentierten Apftl-
mid Beerenwcinkeltereien und die vorstehend bezeichnet « !
nicht gewerbsmäßigen Hersteller von Obstwein werden
daher aufgefordert , sich bis zum 15 . September
1917 schriftlich bei der Kriegsgesellschaft zu melden , damit
ihnen ein Fragebogen zur Feststellung der Unterlagen
für eine Kontingennerung zugesandt werden kann.

— Schächtverbot . Der Bundesrat hat den Hals¬
schnitt der Schlacht iere lau ' er bei jüdisch - rituellem Schlach¬
ten) bis auf weiteres verboten , weil dabei leicht der In¬
halt des Magens in das ablaufende Blut gelangen kann,
das dadurch für die menschliche Ernährung unbrauchbar
Ärd . Um das Blut rein zu gewinnen , sollen die Metzger
Um Schlachten den Hals st ich ausführen.

— Berkanf von französischen Stahlhelmen.
Teilt Kriegsbeutevertrieb zugunsten der Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen sind
dom Kriegsministerium zur Förderung seiner Hinterblie-
bmenfürsorge eine größere Anzahl erbeuteter französi¬
scher Stahlhelme zum Vertriebe übergeben worden . Es
wird damit Gelegenheit geboten, ein bleibendes Andenken
an den großen Weltkrieg zu erwerben und gleichzeitig zur
Änderung der Not der Hinterbliebenen der im Kriege
gefallenen Helden beizutragen . Der Preis eines Stahl¬
helms beträgt 25 Mark . Jeder Käufer erhält eine Ur?
künde über Ursprung und Erwerb des Beutestücks. Der
Verkauf findet in Berlin iV, Schöneberger Ufer 20,
statt.

— Kocht die Fischeingeweide aus . Zu den
Stoffen, die in erheblichen Mengen Fett enthalten , ge¬
hören auch die Fisch eingeweide. Das Fett der Fisch-
eingeweide läßt sich auf einfache Weise durch bloßes
Auskochen der Eingeweide in Wasser gewinnen . Das
ausgekochte Material läßt man einen halben bis einen
ganzen Tag stehen und kann dann das Oel von der
Oberfläche abschöpfen . Die Eingeweide vieler unserer
Süßwasserfische enthalten bis zu 40 Prozent Oel . So
zeichnen sich z . B . Aeschen , Barsch, Brossen , Zander,
Stint , Regenbogenforelle , auch Hecht , durch hohen Fett¬
gehalt der Eingeweide aus , während Karpfen , Aale und
die meisten Seefische fettarme Eingeweide haben . Der
Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Oele und
Fette, Berlin NW . 7 , Unter den Linden 68 a , über¬
nimmt derartige , aus Fischeingeweiden gewonnene Oel - ,
sobald die gewonnenen Mengen 4 Kilo überschreiten, zum
Preise von 3 .50 Mk . per Kilo einschließlich Verpackung,
Ausschließlich Versand . Bei wasserhaltigem bzw . sonst
irgendwie verunreinigtem Tran findet die Bezahlung nach
dem Reingehalt an verseisbaren Tran statt.

— Das Rauchen auf der Straße . In der
Frage, ob und wie der Tabakverbrauch durch behördliche
Maßregeln eingeschränkt werden soll, ist noch keine Ent¬
scheidung getroffen . Eine Nachrichtenstelle glaubt ver¬
sichern zu können, daß man an maßgebender Stelle
den Gedanken einer Regelung aufgegebcn habe.

— Die Hcrvstferien der höheren Schulen , der Bür¬
gerschulen, der städtischen Volks- und Mittelschulen und
der Lehrerbildungsanstalten werden am 22 . September
beginnen . Tie Schüler werden also wieder Gelegenheit
haben, beim Einbringen der Kartoffel -, Rüben -, Obst¬
und Weinernte kräftig mitzuhelsen.

^ Obstvcrsorgung . Tie württ . Landesversor-
! ftnngsstelle gibt die näheren Vorschriften über die Ge¬

nehmigung zum Absatz und Erwerb und zur Beförderung
non Obst bekannt . Wenn sich der Besitzer und der Emp¬
fänger der Ware am gleichen Orte befinden , so erfolgt
die Genehmigung des Absatzes und Erwerb ? von frischem
Äd getrocknetem Obst durch den Ortsvorsteher oder

die von ihm bezeicb.netc Stelle , insbesondere die Gemeindc-
obststelle . Der Ortsvorsteher stellt hierzu einen Geneh-

! mignngsschein nach einem von der Landesversorgungs¬
stelle bestimmten Muster aus . Tie Beförderung von
frischem oder aetrocknetem Obst auf der Bahn , durch
die Post nsw . ist bekanntlich nur auf Grund eines gül¬
tigen Befördernngsscheins zulässig, dies gilt namentlich
auch für die Beförderung eigener oder unentgeltlich er¬
worbener Erzeugnisse . Verbraucher , die frisches Speise¬
oder Mostobst unmittelbar vom Erzeuger oder sonst je¬
manden beziehen wollen , haben die Ausstellung eines
Beförderungsscheins bei der Landesversorgungsstelle zu
beantragen : dieser Antrag kann auch vom Erzeuger ge¬
stellt werden . Zu den Anträgen sind Antragskarten zu
verwenden , die ausschließlich bei den Postanstalten
erhältlich sind und in weißer Farbe für die Beantra¬
gung zur Bciörderiing durch die Post , Eisenbahn oder
Dampfschiff, in blauer Farbe für alle übrigen Fälle aus¬
gegeben werden . Zur ZGsuhr von frischem Spciseobst
auf die Märkte stellt der Ortsvorßeher einen Marktbe-
förderunasschein ans , jedoch nur an Hlche Obstcrzeuger , die
den fraglichen Markt regelmäßig ein oder mehrere Male
wöchentlich m besuchen Pflegen und nach ihrer Persön¬
lichkeit Gewähr dafür bieten , daß sie die vorgeschriebenen
Beschränkungen einhalten . Zur Genehmigung der Be¬
förderung in besonders dringlichen Fällen , insbesondere
der Beförderung von Fallobst , stellt die Landesversor-
gungsstclle den Obcrämtern die erforderliche Zahl von
Beförderungsscheinen nebst Gewichtsmarken zur Beliefe¬
rung der von der Landesversorgiingsstelle bezeichnet « :
Empfänger zur Verfügung . In derartigen dringlichen
Fällen können also die Anträge auf Ausstellung eines
Beförderungsscheins beim Oberamt gestellt werden . So¬
wohl für den Beförderungsschein , der

'
für den Obftvcrsand

durch die Post , Eisenbahn usw. vorgeschrieben ist , als auch
für den Marktbeförderungsschein hat die Landesversor¬
gungsstelle b «ondere Mustervordrucke ausgegeben.

* Freudenstsdt , 6 . Sept . Gestern nacht 1 Uhr wur¬
den von Schutzmann Hecht unterhalb dem Sägewerk Bern¬
hardt und Bruder 3 französische Gefangene testgenommcn.

(-) Stuttgart , 6 . Sept . Reichskanzler Tr . Michaelis
wird morgen vormittag zum Besuch des Königs hier
eintreffen.

(-) Stuttgart , 6 . Sept - (Krautbeschlagn ah-
m e .) Vielfach wird das Verbot des Absatzes von Filder-
kraut in den Erzengerbezirken zu übertreten versucht. -Lo
wurden gestern durch dfe Landjägermannschaft 19 Fuhr¬
werke von den Fildern , mit Kraut beladen , unterwegs ab-
aefaßt , das Kraut beschlagnahmt und der Nahrungsi
Mittelversorgung Stuttgart zur Verwertung überwiesen.

(-) Haberschlacht , 6 . Sept . (Der Herbst .)
Obgleich hier nur ein starker Trittelsherbst zu erwarten
ist, sieht man mit erwartungsvoller Freude der Weinernte
entgegen . Der Stand der Reben ist vorzüglich und die
Reise weit vorgeschritten . Die Trauben sind ungewöhnlich
groß und dabei durchweg gesund. Wenn das Wetter
günstig bleibt , wird es einen guten Tropfen geben.

(-)
' Tübingen , 6 . Sept . (Gegen Payer .) Ter

Ausschuß der Deutschen Partei erklärt , daß er die Frie¬
densentschließung für schädlich und verfehlt halte . Die
neuesten Ereignisse bestätigen diese Auffassung . Die
Deutsche Partei könne daher der Vertrauenskundgebung
der dem . Partei für Herrn v . Payer nicht beitretcn.

(-) Vom Bodensee , 6 . Sept . (ZumGedächtnis
des Grafen Zeppelin . ) Die Stadtgemeinde Frie¬
drichshasen hat um die Summe von 57 000 Mk . den Hotel¬
garten zum Deutschen Haus , zwischen Friedrichstraße und
Uferstraße gelegen, käuflich erworben . Im Deutschen Haus
hat Graf Zeppelin sein Werk begonnen und zur Reife
gebracht ; das Haus hat durch ihn und die Besuche von
Fürstlichkeiten, Gelehrten und Erfindern geschichtliche Be¬
rühmtheit erlangt . Deshalb soll im Hotelgarten , der nun¬
mehrigen städtischen See -Anlage , ein Zeppelin -Denkmal
kommende Geschlechter an den großen deutschen Zeppelin
erinnern.

(-) Münster a . N ., 5 . Sept . (Großer Scha¬
den . ) Das Pferd des Ritterwirts von Hofen stürzte in
den ca . 50 Meter tiefen Steinbruch an der Hosener
Straße und blieb mit zerschmetterten Gliedern tot liege« .

' Ter Besitzer hat vor kurzem zwei Pferde verloren , die von
einem Eiscnbahnzug getötet wurden.

(-) Münsingen , 6 . Sept . (Paketmarder .) Ein
hiesiger Postaushelfer wurde von einem Beamten beob¬
achtet , wie er eben ein Paket öffnen wollte . Eine darauf
vorgcnommene Hausdurchsuchung förderte eine größere
Anzahl von Gegenständen , die Postpaketen entnommen
waren , zu Tage . Ter ungetreue Beamte wurde seines
Dienstes entlassen und sieht der Bestrafung entgegen.

(-) Niederstetten , OA. Gerabronn, 6 . Septbr.
(Stad tschultheißenw ah l .) Bei der Stadtschult¬
heißenwahl wurde Schultheiß Schroth in Billingsback)
mit 155 Stimmen gewählt . Oberamtssekretar Dnßler
in Gerabronn erhielt 64 Stimmen.

Der Wein.
Ter Ausschuß des Württembergischen Weinbau -

Vereins weist Erzeuger und Käufer von Wein darauf hin,
daß weder Höchst- noch

^Richtpreise für den Verkehr mit
Wein bestehen . Tie Preisbildung wird der Vereinbarung
von Musern und Verkäufern überlassen . Er richtet
aber an die Beteiligten die ernste Mahnung , den Bogen
nicht zu überspannen . Es kommen auch wieder andere
Zeiten , wo der Erzeuger froh sein wird, wenn er einen
willigen Zlbnehmer findet und die Käufer sollen sich der
Preistreiberei enthalten , da die Ernte groß genug sein

wird , um einen weikgehenVen Bedarf zu deMm BnftM
niges Hamstern ist auf alle Fälle verwerflich. Dabei soll
darauf gehalten werden, daß alte Geschäftsbeziehungen
Berücksichtigung finden . Uebermäßige Preisvertenerung
könnte für später recht üble Folgen haben, da sich man¬
cher den Genuß des Weines abgewöhnen würde . Wein¬
versteigerungen dürfen bekanntlich nur von Erzeugern ver¬
anstaltet werden.

Trotz des unbeständigen Wetters im August sind
die Trauben , wie der „ Weinbau " berichtet, schön ent¬
wickelt, vollsaftig und im Reifegrad weit vorgeschritten.
Das Laub ist gut erhalten , nur ganz vereinzelt sieht
man Lederbeeren , Wurmfraß oder Sonnenbrand . Aller¬
dings könnte der Sauerwurm , wenn der September
zu naß werden sollte, noch Schaden stiften . Vom wah¬
ren Mehltau sind die Reben Heuer fast ganz verschont
geblieben. Die Peronospora hat sich in Jungseldern,
Rebschulen und in solchen Gärten ausgebreitet , wo man
mit dem Kupfern zu bald (Mitte August) aufhörte . Das
hat sich gerächt. In den Weinorten zeigen sich schon
die Käufer . Voraussichtlich kann schon Ende September
gelesen werden.

Vermischtes.
Die Reichsbank hatte am 31 . August einen Metallbestand

von 2499,13 Millionen , darunter 2406,03 Mill. Gold . Die
bankmäßige Deckung beträgt 11364,6 Mill. , die Summe des
fremden Geldes steigerte sich auf 5890,6 Mill . In der letzten
Augustwoche war der Zahlungsmittelbedarf ziemlich erheblich:
es mußten 359,1 Mill. (im Vorjahr 254,4 Mill. ) neu in
den Verkehr gegeben werden . Der Notenumlauf wuchs damit
auf 9337,1 Mill. Hierzu kam noch die Summe von 205,6
Mill. Mk . , die von der Reichsbank an Darlehenskassen¬
scheinen bereitgestellt werden mußte . Der Bestand der Bank
an Darlchcnskassenscheinen gleich nach Abzug der ausgcgcbcnen
205,6 Mill. Mk . eine Zunahme um 105,9 Mill- Mk . An
Reichskafsenschemen mußte ein kleiner Betrag von 2,1 Mll.
Mk . in den Verkehr gegeben werden.

Das erste Eiserne Kreuz . Der erste württembergische Soldat,
der im deutsch - französischen Feldzug 1870—71 mit dem Eisernen
Kreuz 2 . Klasse geschmückt wurde , erwarb es in der Schlacht
bei Wörth : es war Musketier Xaver Härle vom 2 . Württ- In¬
fanterie -Regiment Nr . 120 , gebürtig aus Deilmeusingen , OA.
Laupheim . Musketier Härle erhielt als einer der ersten in
der Schlacht bei Wörth mit einem Schuß durch beide Wange»
eine Verwundung. Seine Wunde nicht achtend , verschmähe er
während des Kampfes jede ärztliche Hilfe und verließ seinen
Platz in der Kompagnie erst nach Beendigung des Gefechts.
Dieser tapfere Krieger befindet sich noch heute bei guter
Gesundheit . Er betreibt in seinem Heimatsort zusammen mit
zwei Töchtern eine Käserei größeren Umfangs . Zwei Söhne hat
er im jetzigen Weltkrieg an der Front stehen, die gleich
dem Vater schon seit längerer Zeit mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet worden sind. Staatsanz.

Vergiftung. Im Maikeskastift zu Bogutschütz (Oberschichten)
erkrankten 60 Personen , die ein Flunderngericht aßen , an
Uebelkeit und Erbrechen. Sieben Personen sind bereits ge¬
storben. während 27 schwer krank darniederliegen.

Schmuck gestohlen . 2m Palast des Großindustriellen Karl
Poznanski in Lodz (Polen) erbeuteten Einbrecher Schmucksachen
lm Werte von einer Viertelmillion Mark.

Ein scheußliches Mus brachte der KaufmannGrand aus
Verlin-Friedenau in den Handel . Die Marmelade" bestem !»
aus 9 6Prozent Wasser , Carrageen (irländisch Moos anstelle
von Gelatine) , Pommeranzenschalen , Farbe, chemischem Aecher
und Saccharin . Es war eine ekelerregende Masse und doch
brachte Grand davon im ersten Mouat für 1000 Mk -, im
dritten für 100 VOO Mk . und von da ab für 160 000 Mk.
monatlich an den Mann . Der Preis betrug 66 Pfg. für
das Pfund . Trotzdem wurde Grand nur zu 3 Monaten Ge¬
fängnis und 10000 Mk . Geldstrafe verurteilt.

Eine ^ ä p.,ung des Militärwochenblattes. Nachdem von
feindlicher Seite vor mehreren Wochen eine falsche Ausgabe
der „Frankfurter Zeitung " verbreitet worden ist, konnte neuer¬
dings auch eine Fälschung des Militärwochenblattes festgestcllt
werden . Die Umschlagseiten der betreffenden Nummer waren
genau die gleichen wie im Original? der textliche Inhalt , dagegen
wurde zu Propagandazwcckcn bei unseren Truppen und im
Auslande benutzt. Auch diese Fälschung zeigt , welcher ver¬
werflichen Mittel sich unsere Feinde bedienen , um einerseits
die Stimmung im eigenen Lande aufrechtzuerhalten und anderer¬
seits unsere Truppen sowohl wie die Neutralen wahrheits-
widriL. tu .̂. verwirren . _ _

Hemde! And Verkehr
Altenstekg , 6 . Sept . Bei dein heute vorgenommeneit

Verkauf des städtischen Obstes tvurde der Be¬
trag von 2061 -F - 70 erlöst, bei einer Schätzung von
147 Ztr . Es steht somit der Ztr . auf rund 14 gegen
688 60 ^ und pro Zir . 5 ^ 40 ^ im Jahre 19,6.

LeZre Nachrichten.
WTB . Berlin , 7 . Sept . Im Osten ist an der kur-

ländischen Front die deutsche Kavallerie durch Sumpf und
Wald der in Richtung auf Wenden abznhenden 12 . russi¬
schen Armee ans den Fersen , während die deutsche Floite
den Rigaischen Meerbusen beherrscht . Tie stündlich steigende
Beutezahl läßr die wachsende Bedeutung des großen deut¬
schen Erfolgs bei Riga immer deutlicher erkennen.

Von der übrigen Ostfront ist mit Ausnahme eines
mißglückten rumänischen Angriffs bei Muncelul und mehr¬
fachen erfolgreichen Patrouillenvorstößen der Verbündeten
nichts zu berichten.

Der Abendbericht.
WTB . Berlin , 6 . Sept ., abends. (Amtlich.) Nord¬

östlich von Upern und bei Lens sind starke englische Teil¬
angriffe gescheitelt.

Bei Verdun dauert der Artilleriekampf an.

^ Im Osten wurden russische Nachhuten bei Neu- Kaipen
und

'
südwestlich Nitau , 70 Kilometer östlich Riga , von un¬

serer Kavallerie geworfen.
WTB . Berlin , 6 . Sept (Amtlich. ) Im Atlantischen

Ozean , im Aermelkanal und in der Nordsee haben unsere



Unterseebootewiederum 7 Dampfer mit 19 560 VRT.
vernichtet, darunter die englische U- Bootsfalle Q 8 " (früher
englischer Dampfer . Bal

'
a ) einen unb -' kannten Dampfer

von etwa 4000 Tonnen , der nach Aussehen, nach Art der
Bewaffnung und Scheinwerfer , st wie nach dem gleichmäs-
sigen Anzug der Besatzung als Hilfskreuzer angesprochen
wurde, und einen englischen , bewaffneten , gesicherten tief
beladenen Dampfer.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB . Berlin . 6 . Sept . iAmtlichO l „) In der Nacht

vom 4 zum 5 . September baben Manneflugtengemilitäri¬
sche Anlagen von Dünkirchen und St Pol mtt ins
gesamt 2300 Kg . Bomben angegriffen. Brände und
Detonationen wurden beobachtet.

2 . ' Eines unserer Unterseeboote hat am 4 Sept abends
den bese ngten HafenplatzScarborough an der englischen
Ostküste ausgiebig mit Granaten beschossen Zahlreiche
Treffer und Brandwirkung wurden einwandfrei beobachtet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB . Berlin, 7 . Sept . Die Besorgnisse der Pa¬

riser Presse über die Lage in Rußland grea en fast an

Hoffnungslosigkeit. Ein französisches Blatt sagt zu dun
Fall von Riga : Das Werk Peters des Großen fällt in
Trümmer. Bor zwei Jahren hätte Rußland das Erbe
Peters mit dem letzten Blutstropfen verteidigt. Heute
bleibt die Nation gleichgültig.

WTB. Berlin, 7 . Sept . Am vorigen Dienstag soll
in Petersburgabermals eine große Fabrik für Kriegs¬
bedarf in Flammen au 'gegangen sein . Hauptsächlich
Drähbänke für die Bombeusabrikation brannten in kurzer
Zeit nieder. Der Petersburger Branddirektor soll erklärt
haben, daß in jüngster Zeit fast ausschließlich solche Fabri¬
ken und Warenlager ein Raub der Flammen wurden, die
für die Landesverteidigung arbeiteten

WTB . Berlin, 7 . Sept . In Petersburg kam es,
laut „ Berliner Lokalanzeiger "

, zu schweren Ausschreitungen,
weil Bolschewiki Wahlproklamationen durch Soldateil eines
für die Front bestimmten Bataillons abgerissen wurden.
Auf die Nachricht von der Rigaer Niederlage zogen auf
dem Newski Prospekt große Soldatentrupps entlang , die
Standarten mit der Aufschrift trugen : „ Bekämpft nicht die
Deuifchen , sondern die Bourgeoisie, Ihr werdet dann mehr
Erfolg haben ! '

Mutmaßliches Wetter.
Der die Wetterlage beherrschende Hochdruck erweist

sich trotz erheblicher Abschwächung durch eine im Westen
aufgetretene Depression als sehr widerstandsfähig . Sein
Einfluß dürfte sich auch vorerst noch erhalten, so daß
für Samstag und Sonntag Fortsetzung des trockenen,
vielfach heiteren, tagsüber, warmen, nachts abgelühlten
Wetters zu erwarten ist.

Der rote Kampfflieger
Rittmeister Manfred Frhr . von

Richthofen
Preis Mk. 1 —

ist wieder zu haben in der

W. RiM'sW BuWl»., Altenfteiz.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei Altenstcig.

" '

Für die Schrtstleitung verantwortlich Ludwig Lauk

Pfaffenstube » den 7 . Sept . 1917.

Statt jeder besonderen Anzeige!

Ettmannsweiler.

Lolleranreige.
Todes -Anzeige.

Nach über zweijähriger , treuer Pflichterfüllung,
ist unser lieber , unvergeßlicher Sohn und Bruder

Friedrich

Tiefbetrübt teilen wir Verwandten , Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht mit, daß unser innigstgeliebter, herzensguter Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Adel Kaufmann
Gefreiter i. Württ . Nef .-Inf .-Negt . 119 » 2 . Komp.

Inh . des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe
nach 3 jähriger treuer Pflichterfüllung im Alter von 23 Jahren am 22.
August 1917 den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

3n tiefem Schmerz:

Gottlieb Gauß Witwe
mit ihren Söhnen und Töchtern.

Trauergottesdienst Sonntag den 9 . Sept . nachmittags Uhr
in Grömbach.

Musketier im 3nf .-Regt . 126»
Inhaber der Eilberue« Verdienstmedaille

u . ein . Diplom f. hervorragende Patrouillentätigkeit
am 9 . August im Alter von 22 Fahren den
Helldentod fürs Vaterland gestorben.

3n tiefer Trauer:

Familie Schultheiß Kübler.
Trauergottesdienst Sokntag 9 . September

mittags 1 ^/ „ Uhr in Simmersfeld.

Ettmannsweiler.

Tiefbetrübk teilen wir Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die schmerzliche Nachricht mit, daß unser lieber un¬
vergeßlicher , treubesorgter Bruder und Schwager

Andreas
Mi

M6ll8t6 !s.

6dr.

Nein OssckLkl bleibt bis au! Weiteres

80VOtAZ8 §68 <M 0886U-

Altensteig.

Fallobst
Kauft

jedes Quantum

Lorenz Luz jr.

Fünfbrona.
Einen Wmf schöne

Milch-
Wonne

Alteosteig- Siadt.
Für einenkräftige », 13jährigen

wird in einem landwirtschaftlichen
Betrieb eine Stelle gesucht.

Ten 7 . Sept . 1917.
Armenpflege: Lutz.
Altensteig.

2VV Liter neuen

Apfelmost
Liter 30 Pf , verkauft Sams¬
tagabend 7 Uhr

Ehr. Seeger
Leder - u Wagenfett - Handlung

Bahnhofstr . 259.

im Alter von 31 Jahren nach kurzen, schweren Kämpfen
in Flandern , infolge schwerer Verwundung durch Verschüt¬
tung , im Feldlazarett 274 den Heldentod fürs Vaterland
erlitten hat.

In tiefer Trauer
die Geschwister:

Michael Roller z . Zt . in Garnisonmit Frau
Christine geb. Waidelich.

Maria Klotz mit Gatten Ernst Klotz
z . Zt . im Feld.

Friedrich Roller z . Zt . in Garnisonmit Fra«
Christine geb . Bächtle.

Katharine Holzäpfel mit Gatten
Jakob Holzäpfel z . Zt im Feld.

Regine Girrbach mit Gatten
I . Georg Girrbach z . Zt . im Feld.

Trauergottesdienst Sonntag den 9 . Sept . nachm , um
ft ° 2 Uhr in Simmersfeld.

verkauft am Eamstag » mor¬
gens 7 Uhr

Andreas Müller.

Auf 1 . Okt. oder später ältere,
fleißige

Ttab -MnB
zu 6 Kühen und 6 Slück Jungvieh
gesucht.

Angebote mit Lohnanspruch an

Hugo Rau in Calw.

Altensteig.

Brombeeren
kauft jedes Quantum zum Höchst¬
preis

F . Bäßler.

Altensteig.

Most
samtdem Faß hat zuverkaufen

Detter Wtwe.
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